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Zusammenfassung: Die Robinie (Robinia pseudoacacia) 

bietet Blüten besuchenden Insekten große Mengen zu­

ckerreichen Nektars. Die weißen Blüten sind in hängen­

den Trauben angeordnet. Die Bestäubung der Schmetter­

lingsblüten erfolgt mittels eines Bürstenmechanismus, bei 

dem Pollen auf die Bauchseite der bestäubenden Insek­

ten übertragen wird. Die Robinie wird von Honigbienen, 

aber auch zahlreichen Wildbienenarten als Nektar- und 

Pollenquelle genutzt. Der von den Honigbienen eingetra­

gene Nektar kann als Sortenhonig (Akazienhonig) geern­

tet werden. 

Abbildung 1: Eine Holzbiene (Xy!ocopa spec.) sammelt 
auf der Robinie. Holzbienen kommen ursprünglich aus 
dem Mittelmeerraum und sind mittlerweile in Folge des 
Klimawandels auch nördlich der Alpen zu finden. 
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Blütenbau und Bestäubung 

Die Robinie (Robinia pseudoacacia) ist ein Schmetter­
lingsblütler (Fabaceae ), deren weiße Blüten in hän­
genden Trauben angeordnet sind. Die Blütenstände 
erreichen eine Länge von 10 bis 25 cm und bestehen 
aus 10 bis 25 angenehm duftenden Blüten. Diese sind 
kurz gestielt und entsprechen einer typischen Schmet­
terlingsblüte. 

Innerer Aufbau 

Die Blüten sind zwittrig und verfügen über fünf Kron­
blätter, von denen zwei zu einem Schiffchen verwach­
sen sind. Zwei weitere Kronblätter bilden die seitlichen 
Flügel, die mit dem Schiffchen verzahnt sind. Das fünf­
te Kronblatt steht aufrecht und bildet die rundliche 
Fahne, die am Grund des Blattes einen gelben Fleck 
aufweist (Schütt 2014, Hess 1990). Die Schmetterlings­
blütler werden in der Blütenökologie auf Grund der 
Blütenmorphologie auch zu den »Fahnenblumen« ge­
zählt (Hess 1990). Die Staubblätter und der Fruchtkno­
ten sind im Schiffchen der Blüte verborgen. 

Bestäubung durch Insekten 

Der oberständige Fruchtknoten ist länglich und trägt 
einen gekrümmten, dicht behaarten Griffel mit einer 
runden Narbe. Der behaarte Griffel ist wichtig für die 
Bestäubung der Blüte, denn bei der Robinie kommt 
ein Bürstenmechanismus zum Einsatz (Kugler 1970). 
Bereits im Knospenstadium der Blüte werden die Pol­
lenkörner auf den behaarten Abschnitt des Griffels, die 
sogenannte Bürste, übertragen. Diese endet jedoch 
unterhalb der Narbe. Es folgen ein haarloser Bereich 
und ein aufrechter Kranz von Haaren direkt unterhalb 
der Narbe. Dies verhindert die Selbstbestäubung, also 
die Übertragung des eigenen Pollens von der Bürste 
auf die Narbe. Beim Blütenbesuch werden die Tiere 
durch die auffällige Fahne angelockt. Der gelbe Fleck 
am Blattgrund der Fahne dient als Saftmal, d. h. er 
weist den Tieren den Weg in das Innere der Blüte. Der 
Nektar wird über die gesamte Fläche des Blütenbo­
dens abgesondert. 

Insekten landen auf dem Schiffchen und drücken 
es durch ihr Gewicht herunter. Der Griffel mit dem 
Fruchtknoten tritt dadurch heraus und berührt die Bie-
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